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bessern. Dı1e horrors sınd, die AÄAntwort auf das local9die Folge der in Gen
geschilderten Irennung des Menschen VO Ott. S1e lassen die Menschen erfahren, SS

mıt der Welt, 1n der S1e leben, nıcht ın Ordnung ISt. Würde .‚Ott alle horrors besei-
tıgen, würde seınen Plan vereıteln, die Menschen wiıieder mıiıt sıch verbinden. In-
dem Gott einıge horrors zulässt, andelt WI1e Dorothees Ärzt, der ıhr das bestimmteMedikament nıcht 21bt, S1e motivieren, mıiıt dem Rauchen aufzuhören und abzu-nehmen.

ber uch damıiıt sınd noch nıcht alle Argumente Aaus dem be] beantwortet. Langebevor Menschen auf dieser Welt gab un: lange bevor die Geschichte VO Gen sıch
ereignen konnte, zab Tiere, die gelıtten haben Ihr Leiden steht Iso in keinem Zusam-
menhang mıiıt dem Handeln der Menschen:; hıer kann der Theist Iso nıcht mit einer
Form des free zwıll defense antworten. Im Mittelpunkt dieser Auseinandersetzung stehtdie Frage: Haben WIr Gründe anzunehmen, dass eın allmächtiges Wesen ine Welt schaf-fen könnte, iın der die höheren Lebewesen hne Schmerzen, ın einem hedonisti-schen Utopia, leben? Nur wWenn diese Frage bejaht werden kann, 1st das nıcht VOonN Men-schen verursachte Leiden VO Tieren eın Eınwand die Exıstenz Csottes. Der
Versuch, eıne solche Welt entwerten, führt dem Ergebnis: Eıne solche Welt wareeıne „massıvely ırregular world“ 14), ine Welt, 1n der einıge Naturgesetze nıchtgelten würden. Wır haben daher keinen rund anzunehmen, dass eın allwissendes undallmächtiges Wesen eıne Welt, 1n der Tiere nıcht leiden, schaffen könnte, ohne damitgleich eine 99  N ungeregelte Welt“ schaffen. Damiut stehen WIr VOT der Frage: Was
1sSt besser: eiıne NO ungeregelte Welt der iıne Welt, 1n der Tiere leiden? schlägtWwel AÄAntworten VOT. (a) 3.Ch allem, W as WIr wıssen, 1St eine ungeregelte Welt dasorößere hbel (b) Wır sınd nıcht imstande, beıides mıteinander vergleichen; WIr VeI-fügen über keine Intuitionen, dıe CS u11l erlauben würden, In diesen „kosmischen Ange-legenheiten“ eın Werturteil Z ällen, das Vertrauen verdiente.

Durch iıhre Unterscheidungen sınd die Vorlesungen eın wichtiger Beıtrag ZUr Diskus-
S10N über das Argument Aus dem bel S1e beanspruchen dabe;j keine iınhaltlıche Voll-ständıgkeit; kommt, woraut v.1 eigens hinweist (89), die Frage des Hob, Ww1e€e das öden der Unschuldigen mıiıt der Gerechtigkeit (Gsottes vereinbaren Ist, nıcht ZUuUr
Sprache. Dıie zahlreichen Einschübe 1n Klammern machen die Lektüre nıcht leichter; S1Eegehen offensichtlich auf die (unter dieser ftormalen Rücksicht nıcht Banz gelungene)Überarbeitung des Vorlesungstextes zurück. Das uch wiıll, WI1€e immer wıeder betontwırd, keine Theodizee, sondern ine Verteidigung se1n; arbeitet deshalb nıcht mıiıt
zwingenden, sondern mıt plausiblen Gründen un!| mıt vielen Beıspielen. Verschiedent-lıch klingt eın 1mM u ınn skeptischer Unterton an,; der Verteidiger raucht die (rschuld des Angeklagten nıcht beweisen; kann einen Schuldspruch bereits adurchverhindern, dass begründete Zweıtel der Argumentatıon des Anklägers vortragt.In der Religionsphilosophie haben Iso uch skeptische Argumente ıhre Bedeutung.
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Wenn ıne Monogra hıe Verrücktheit und Religion 1m trühneuzeitlichen Bayerntersucht, weckt das 0)81 das Interesse des Kırchenhistorikers. Man assozıulert freudigf  T
Mit dem TIhema Martın del Rıos „Christus Psychtatricus“, wırd ann ber aufgrund derzahlreichen fragwürdigen Studien doch reservIıiert. Doch Unrecht be] dem VOTI-liegenden Werk VO Davıd Lederer 5 Protessor der Natıonal Unıiversity of Ire-and ın Maynooth. Mıt tundierter Quellenkenntnis geht Vert. daran, das Phänomen Ver-rücktheit 1m ontext der 1in der Frühen Neuzeıt üblıchen irıtunellen Physik, dıeverschiedene geistliche Rıtuale entwickelt hatte, VO eıistes rankheiten (SOg. „Ge-mütskrankheiten“) heılen, beleuchten. Dabe!] beschränkt sıch der Vert. auftf das (3e-biet Altbayerns, ın einem einheıtlichen Raum dıe Versorgung mental Erkrankterdetailliert studıieren.
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Dabei wiırd 1n eiınem ersten Kap das Forschungsteld ausgeleuchtet und aufge-
ze1igt, Ww1e die lıberale Geschichtsschreibung die moderne Psychiatrıe A4UsS eiıner wI1ssen-
schaftlichen Revolution gleichsam nıhılo entstehen lässt, hne uch 11UT eınen Hın-
WEeIS aut die Vieltfalt der 1n der Frühen Neuzeıt vorhandenen psychıiatrischen
Behandlungsmethoden geben. Dass die spirıtuelle Physık (spiritual physic) VOI poli-
tischer Inanspruchnahme nıcht gefeit WAal, lıegt auf der Hand S1e WAar ber durchaus dıt-
fterenziert un hat nıcht einfach jeden Erkrankten als besessen bezeichnet, sondern A

kannte sehr wohl die Möglıichkeıit innerweltlicher Ursachen für Geisteskrankheiten.
Dıiese Art der Behandlung erwächst aus einer Renaıissance der de anıma-Lehre des Arıs-
toteles und der Kasuisıtıik. Moral und spirıtuelle/mentale Gesundheıt sınd 1ın der Frühen
Neuzeıt ufs engste verquickt. [)as auf den ersten Blick inkonsistente 5System der Spl-
riıtuellen Physık biıetet „1N Wahrheit eıne ınterne Logık einer eıgenen Kategorıie der
zumiındest eine solche WI1e€e WIr S1e VO der modernen Psychiatrıe nd iıhren untereinan-
der konkurrierenden Schulen erwarten“ Der Priester 1st daher nıcht 1Ur Sakramen-
tenspender, sondern uch Heıler und zuständig für die mentale Gesundheit seiıner Ptarr-
angehörıgen. Allerdings sınd uch Laıen finden, die hne otfiziellen Auftrag
heilen versuchten und spater mıiıt der Obrigkeit 1n Schwierigkeiten gerieten. Letztere
verstand nämlıch, die spirıtuelle Physik für ihre 7wecke einzusetzen, LWa durch den
Zwang AT Osterbeichte. ıe Wahrnehmung der Behandlungsweisen innerhalb dieser
„‚Physık" vermuittelt dem Hıstoriker einen Einblick 1ın die Übersetzung relig1öser KOs-
mologıe un! medizinıscher Ideologie ın die Mentalıität der „gemeınen“ Bevölkerung
(11) nNstatt ber die 1mM Jhdt unehmende Kritik kirchlicher Amtstrager, die
1ın der spirituellen Physık ıne wıirksame 'affe Aberglauben und aäresıie erblıckt
hatten, auf den sıch verbreitenden Cartesianısmus zurückzuführen, meınt e ass die
Ursache für diese Dıstanzıerung aufgrund der Politisierung VO Wallfahrtswesen und
Exorzısmus durch die staatlıche Gewalt erfolgt 1st, welche INa nıcht gewillt W alr mıtzu-
Lragen.

L.s Untersuchung analysıert spezıell bayerische Wallfahrten Gnadenorten
(Kap 49—198), denen eine spezielle Heilungskraft VO Gemütskrankheiten und
mentalen 5Symptomen sSOWwl1e Besessenheıt zugeordnet wurde, wI1ıe eLiwa St. Anastasıa 1n
Benediktbeuern. An die 000 Fälle hat 4auUus Mirakelbüchern un anderen Quellen A4US-

Dabei wırd deutlich, dass der Staat die ursprünglıch unterstutzten Wallfahrten
1Ur schwer politisch nutzbar machen der kontrollieren konnte. Daher wurden s1e
nehmend reduziert und die Gläubigen VO iıhnen abgehalten. Denn iıhre Dynamık Wlr

für die geschlossene Gesellschaftsordnung eın „Schlupfloch“, der Sozialdıszıplın
wenıgstens tür eıne kurze Zeıt entrinnen.

Nachdem der Bedart Exorziısmen VO LWa 1560 biıs 1650 dramatisch angestiegen
WAal, begannen die Theologen dam Tanner 5J un: Bernhard Frey S: siıch die He-
xenverfolgung und die weıtverbreıiteten Exorzısmen engagıeren. Frey argumentierte
dabei für ine eigene Kate r1ıe der „Geistesgestörtheıit“, die erlaubte, Besessene und
Hexen nıcht länger als Ge ahr für die Religion anzusehen, sondern salopp gesagt als
Fälle für die Psychiatrie (Kap I 197-241). Das sechste Kap 2—-2 wıdmet sıch
hauptsächliıch der Behandlung des Suizids. Fälle davon traten ın Altbayern VOT allem
1n Jahren VO  am Ernteauställen häufig auf. Dıe se1ıt dem Dreißigjährigen Krıeg und seiınen
hohen Selbstmordzahlen toleranter gewordene Einstellung gegenüber suızıdalen Perso-
NCI, ıhr Begräbnis auf dem kırchlichen Friedhof, rief ber den Protest der Bevölke-
rung hervor. Das Kirchenvolk MUSsSste die Leitlinien ITSLT gewöhnt werden. Su1-
z1d wurde eher als Geistesstörung enn als „spirituelle Verzweıiflung“ angesehen. Es
dauerte ber bıs E Eınsetzen der katholischen Aufklärung 1M 18 THdts ehe der Selbst-
mord VO den staatlıchen Behörden säkular gesehen un:! behandelt wurde (Kap 6

stellt souveran das 5System der spirıtuellen Physık dar, W1€ Cr sıch 1m und
Jhdt. präsentierte. Dieses W ar darin erfolgreich, die Gläubigen VO der spirituellen

Natur ihrer mentalen Krankheıten überzeugen und zugleich Strukturen für ihre Heı1-
lung aufzuzeıgen. Trotz der Kritik der staatlıchen Autoritäten kommt dieses 5System NUur

langsam 1Ns Schwanken, da VO der Offentlichkeit w1ıe ELTW dıe Verweigerung der
Begräbnisse beı Sui1zıden zeıgt weıterhin unterstutzt wurde Die flüssig geschriebene
und AauUSsgeWOSCH urteiılende Studıie 1St 1Ur empfehlen. LEHNER
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